
665 neue internationale Wirtschaftsordnung

Imperialismus und die internationa­
len Konzerne. Daneben spielt vor al­
lem der Imperialismus der BRD auf 
Grund seines relativ bedeutenden 
ökonomischen Potentials und seines 
hohen Tarnvermögens eine gefährli­
che Rolle in der Politik des N. Seit 
Beginn der 70er Jahre, als sich auf 
Grund des neuen internationalen 
Kräfteverhältnisses, dessen Haupt­
triebkraft der Weltsozialismus ist, 
die Existenz- und Wirkungsbedin­
gungen des Imperialismus weiter 
verschlechterten, verschärften sich 
die Widersprüche zwischen Imperia­
lismus und Entwicklungsländern in 
einem bisher nicht gekannten Maße. 
Das führte zum Ausbruch der Krise 
des gesamten Systems der Beziehun­
gen des Imperialismus zu den Ent­
wicklungsländern, zur Krise des N. 
Ein wichtiges Ergebnis dieses Pro­
zesses ist die Herausbildung eines 
politischen Kräfteverhältnisses zwi­
schen beiden Staatengruppen der ka­
pitalistischen Weltwirtschaft, das 
stärker zugunsten der Entwicklungs­
länder wirkt. Als zuverlässige Ver­
bündete der für ihre vollständige na­
tionale Befreiung, den sozialen Fort­
schritt und gegen den Imperialismus 
kämpfenden Völker erweisen die so­
zialistischen Länder, vor allem die 
Sowjetunion, ,den national befreiten 
Staaten solidarische Hilfe und Un­
terstützung auf politischem, militäri­
schem, ökonomischem, techni­
schem, wissenschaftlichem und kul­
turellem Gebiet. Dieses Bündnis mit 
der sozialistischen Gemeinschaft ist 
eine wichtige Grundbedingung für 
den endgültigen Erfolg dieser Völ­
ker im Kampf gegen N. und Impe­
rialismus.

Neopositivismus —► Positivismus

neue internationale Wirt­
schaftsordnung: Bezeichnung für 
das Ziel der vielfältigen Anstrengun­
gen der sozialistischen Staaten und 
einer großen Gruppe national befrei­
ter Staaten Afrikas, Asiens und La­

teinamerikas zur demokratischen 
Umgestaltung der weltwirtschaftli­
chen Beziehungen. Diese gemeinsa­
men Bemühungen richten sich auf 
völlige Gleichberechtigung und ge­
genseitigen Vorteil in den außen­
wirtschaftlichen Beziehungen, d. h. 
gegen die Vorherrschaft der impe­
rialistischen Staaten, Monopole und 
Institutionen auf dem kapitalisti­
schen Weltmarkt. Konferenzen der 
UNO (Vollversammlungen, Welt­
handelskonferenzen usw., —►
»Gruppe der 77«) und der nichtpakt­
gebundenen Staaten befassen sich 
seit den 70er Jahren mit den damit 
zusammenhängenden Problemen: 
äquivalenter Austausch, Vorzugs­
kreditbedingungen für die Entwick­
lungsländer, Technologietransfer, 
Begrenzung des Einflusses der inter­
nationalen Monopole imperialisti­
scher Staaten, Industrialisierung und 
Entwicklung, Erhöhung der Pro­
duktion von Nahrungsgütern. Die 
imperialistischen Staaten erzielen 
hohe Profite aus ihren außenwirt­
schaftlichen Beziehungen und versu­
chen, ihre Vorrechte und Vor­
machtstellungen (z. B. im Internatio­
nalen Währungsfonds) zu behaup­
ten und auszubauen. Sie konzentrie­
ren sich vor allem auf die Sicherung 
des Bezugs von Rohstoffen und 
Energieträgern zu Vorzugsbedin­
gungen, auf die Ausdehnung ihrer 
Absatztätigkeit und die engere Ein­
beziehung der Entwicklungsländer 
in den Mechanismus des kapitalisti­
schen —*■ Weltmarktes. Die sozialisti­
schen Staaten unterstützen die Ent­
wicklungsländer in ihrem Kampf für 
politische und ökonomische Unab­
hängigkeit, gegen alle Formen des 
Kolonialismus und Neokolonialis­
mus. Sie kämpfen gemeinsam mit 
der großen Mehrzahl der Entwick­
lungsländer gegen die Vorherrschaft 
der imperialistischen Staaten und 
Monopole auf dem kapitalistischen 
Weltmarkt. Die RGW-Länder hel­
fen über 90 Entwicklungsländern 
auf vielfältige Weise (z. B. Investi-


